
Das dritte Preis-Lohn-Abkommen 

D a s im M a i d. J. zwischen den beiden K o a l i ­

tionsparteien ( Ö V P und S P Ö ) vereinbarte und von 

der B u n d e s k a m m e r der gewerbl ichen W i r t s c h a f t und 

dem Gewerkschaftsbund unterzeichnete P r e i s - L o h n -

A b k o m m e n ist innerhalb von z w e i Jahren der dritte 

Versuch, offene und verdeckte Gleichgewichts­

störungen der W i r t s c h a f t durch simultane P r e i s -

und Lohnerhöhungen zu beseitigen. D a s neue A b ­

kommen unterscheidet sich jedoch v o n seinen V o r ­

gängern durch ein v ie l umfassenderes, über eine 

bloße P r e i s - L o h n - R e g e l u n g weit hinausgehendes 

Programm. D a s erste A b k o m m e n v o m A u g u s t 1947 

hatte sich darauf beschränkt, d ie Gefahr einer 

Pre is -Lohn-Spira le z u bannen. D a s z w e i t e A b ­

kommen v o m September 1948 begnügte sich, 

neben der Abschaf fung eines T e i l e s der A g r a r -

subventionen, das Reale inkommen der Unselbstän­

digen g e r i n g f ü g i g zui erhöhen. D a s dritte A b k o m m e n 

dagegen benützte die akute K r i s e i m Staatsbudget 

als A n l a ß z u r B e r e i n i g u n g v o n F r a g e n , die m i t dem 

Hauptproblem nicht oder nur mitte lbar zusammen­

hängen, wie die E r h ö h u n g der T a r i f e der öffent­

lichen Versorgungsbetr iebe und die Neufestsetzung 

der Preise für Schweinefleisch und Zucker. U b e r 

diese wirtschaftspolit isehen Zie lsetzungen hinaus 

wurde durch das A b k o m m e n auch noch ' die 

Pension für A r b e i t e r eingeführt, eine sozial zwei fe l ­

los sehr wünsclienswerte, mit einer Budgetsanierung 

aber doch schwer . in E i n k l a n g z u bringende M a ß ­

nahme. 

Nach dem W i l l e n des Gesetzgebers sollen die 

wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungsschichten 

von den L a s t e n des A b k o m m e n s möglichst verschont 

bleiben. D i e aus Pre is- , T a r i f - und Steuererhöhun­

gen unmittelbar sich ergebende V e r t e u e r u n g der 

Lebenshaltung soll den unteren und mittleren 

Einkommensschichten durch eine generelle E r h ö h u n g 

der Löhne und Gehälter . abgegolten werden. U m s o 

schwerer werden die höher qualifizierten A n g e s t e l l ­

ten und Beamten getroffen. V o n der gewerbl ichen 

Unternehmerschaft w i r d erwartet , daß sie die aus 

dem A b k o m m e n resultierenden Kostenerhöhungen 

, t r ^ t , .ohne sie in höheren Pre isen auf den V e r ­

sucher z u überwälzen. 

. n... D i e gesamtwirtschaft l ichen A u s w i r k u n g e n des 

£uen A b k o m m e n s lassen sich — besonders wenn 

man über die unmittelbaren Reakt ionen hinausdenkt 

— angesichts der umfassenden und weittragenden 

Bedeutung der Eingr i f fe nur vors icht ig abschätzen. 

Die quantitativen Auswirkungen 
D i e folgenden Berechnungen stützen sich auf 

die bisher veröffentlichten (vermutlich noch unvol l­

ständigen) E i n z e l Verfügungen. Dabei w i r d zunächst 

angenommen, daß die gewerbl iche W i r t s c h a f t die 

Kostenerhöhungen ohne Preisste igerungen trägt . 

D i e U n t e r s u c h u n g kann daher nur Anhaltspunkte 

für die zu erwartenden A u s w i r k u n g e n des neuen A b ­

kommens bieten. Sol l te die Wirtschaf t anders rea­

gieren, als v o n ihr erhofft w i r d — e t w a mit größeren 

Preisste igerungen oder mit einer E i n s c h r ä n k u n g der 

P r o d u k t i o n — , oder sollten sich neue D a t e n ergeben, 

w i r d sich das Bi ld , das hier entworfen w i r d , ent­

sprechend ändern. 

Lebenshaltungskosten 

D i e für N a h r u n g s - und Genußmittel (Brat , Mehl , 

Gr ieß , T e i g w a r e n , Schweinefleisch, Mi lch , Zucker, 

Sa lz , B ier) ver fügten Pre iserhöhungen, die A u f h e b u n g 

der Kohlenpreis Subvention und die E r h ö h u n g der 

T a r i f e für Gas , S t r o m und Verkehrsmitte l werden 

die Lebenshaltungskosten nach einem friedens-

Die voraussichtliche Erhöhung der Lebenshaltungskosten 

nach einem Normalverbrauchsschemai) 

Ausgabengruppe " ^ « j » 

Nahrungs- u. Genußmittela) . 479-3 563-8 17-6 
Wohnung . . ' 158*6 158*6 — 

Beheizung u. Beleuchtung^) . 440*7 . 529*7 20*2 

Bekleidung 457*7 4577 — 

Haushaltungsgegenstände . . 547'9 547*9 — 

Reinigung u. Körperpflege . 387*6 387-6 — 
Bildung u. Unterhaltung*) . 251*3 269*1 7 - i 
Verkehrs mittele) . . . . . . 233*2 336-1 44-1 

Insgesamt . 427*3 4857 1 3 7 
* 

') Unter der Annahme, daß sich, nur die Preise .für Lebensmittel, 
die Kohlenpreise und die öffentlichen Tarife erhöhen, die Preise für ge-

__wejJdiclieJGirJ£iijiDd,. Dienstleistungen dagegen unverändert bleiben. — 
a) Preiserhöhungen für Mehl, Grieß, Teigwaren, Schwarzbrot,Semmeln, 
Milch, Schweinefleisch, Zucker, Salz und Bier. — s) Preiserhöhun­
gen für Kohle, Koks, Strom und Gas. — *) Preiserhöhungen für Brief­
porto, Fernsprechgebühr und Rundfunkgebühr. — 6) Preiserhöhungen 
für Straßenbahn- und Bahnfahrten, 

mäßigen Normalverbrauchsschema u m rund 13*7 

verteuern. D a v o n entfallen über 11 % auf die Lebens-

23* 
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mittelpreise und über 2 % auf die Öffentlichen 

T a r i f e sowie auf die Kohlenpreise . D e r Lebens­

haltungskosten index, der Mit te M a i auf 427*3 

( A p r i l 1945 == 100) stand, wird sich auf e twa 

485*7 erhöhen. 

D i e rund 1 4 % ige Ste igerung der Lebenshal­

tungskosten gi l t jedoch nur unter der Annahme, daß 

die Pre ise der gewerbl ichen Güter und der pr ivaten 

Dienst le istungen, auf die im M a i e t w a ein Viertel 

der im I n d e x enthaltenen Gesamtausgaben entfie­

len, trotz beachtlicher Kostenerhöhungen unver­

ändert bleiben. Diese A n n a h m e jedoch ist, w i e noch 

gezeigt werden soll, unrealistisch. Sollten die 

Preise der gewerbl ichen W i r t s c h a f t im Durchschnitt 

um 1 0 % bis 1 5 % steigen,, würden sich die Lebens­

haltungskosten um weitere 2-5 bis 3 - 8 % erhöhen. 

Löhne und Gehälter 

Z u m A u s g l e i c h eines T e i l e s der V e r t e u e r u n g 

der Lebenshal tung w i r d den L o h n - und Gehalts­

empfängern (eine analoge R e g e l u n g ist für Pensio­

nisten und Rentenempfänger vorgesehen) generell 

eine E r h ö h u n g ihrer Bruttoeinkommen zugestanden. 

Sie besteht aus einer starren Zulage (bei Ar be i t e r n 

30 Groschen pro S t u n d e 1 ) , bei Angeste l l ten S 6 o - — 

monatl ich) , die die bisherige E r n ä h r u n g s z u l a g e von 

S 3 4 * — ersetzt; das so regul ierte L o h n - b z w . G e ­

haltseinkommen w i r d außerdem um 4*5 % e r h ö h t 

Die v o m S t a a t zu bezahlenden K i n d e r z u l a g e n 

werden von 23 S auf 37 S je K i n d erhöht. 

Erhöhung der durchschnittlichen Bruttotariflöhne und 

-gehälter in Wien 

Ledige a- Verheiratete 
{ohne Kind) 

Mai 
1949') 

nach der 
Erhöhung') 

Verheiratete 
mit 2 Kindern 

Mai nach der 
joio*) Erhohg. 4' 

S % 5 ) 

L ö h n e 
Facharbeiter . 733 796 8-6 779 870 1 1 7 

Hilfsarbeiter . 685 746 8*9 73i 820 I2"2 

Arbeiterinnen . 582 63S 9-6 628 712 13*4 

Insgesamt 677 737 8-9 723 811 I2"2 

G e h ä l t e r 

Ind. u. Gewerbe 918 986 7'4 964 1.060 lO'O 

Handel . . . . 822 -3-86.. _7'8 868 '960 jo'6 
Öffentl. Dienst 759 820 So 805 ~394 i n -

Insgesamt . 830 895 7-8 876 969 io-6 

') Einschließlich Ernährungszulage von S 34'—- ~ ^Einschließ­
lich S 2 3 ' — Kinderzulage je Kind. — ') Einschließlich S 62-50 Er-
nähningszulage für Arbeiter und S 60-— für Angestellte plus 4'5lü,.o 
Lohnerhöhung. — *) Einschließlich S 3 7 ' — Kinderzulage je Kir.d, — 
6 ) Lohn- bzw. Gehaltserhöhung in °/u. 

Dadurch steigen die durchschnittlichen B r u t t o -

löhne ohne K i n d e r z u l a g e n um 8-9%, mit K i n d e r ­

zulagen für z w e i K i n d e r um 1 2 - 2 % . D i e ent­

sprechenden DurchschnittsgeAäJter steigen, da sie 

über den Durchschnittslöhnen liegen und die starren 

Zulagen (60 S und die Kinderbeihi l fen) nivel l ierend 

wirken, etwas weniger (7*8% und i o * 6 % ) . 

V o n der E r h ö h u n g der Bruttobezüge verbleibt 

den Arbei tnehmern jedoch nur ein T e i l als Netto-

mehrverdienst, da die Belastung durch die neue E i n ­

kommen- bzw. Lohnsteuer (in F o r m eines Staf­

feltarif es ) , den 2 0 % igen Zuschlag für die B e ­

satzungskosten und durch die erhöhten Soz ia lver­

s icherungsbei träge 1 ) für die neu eingeführten 

Arbeiterpensionen beachtlich gestiegen ist. So erhöht 

sich der durchschnittl iche Nettolohn für einen ledi­

gen A r b e i t e r nur um 3 - 3 % und' für einen V e r ­

heirateten mit z w e i K i n d e r n um 1 0 * 2 % , während die 

ßrwifolöhne um 8*9 und 12*2% steigen. 

Erhöhung der durchschnittlichen Nettotariflöhne und 

-gehälter in Wieni) 

T Verheiratete 
Ledige o J ] n c Kind mit i Kindern 

Art Mai nach der Mai nach der Mai nach der 
1949 Erhohg. 1949 ErhÖhg. 1949 Erhöhg. 

L o h n e s °'0 a> S % s ) S «/o *) 
Facharbeiter . . 609 Ö30 3-4 624 654 4'8 686 751 9-5 
Hilfsarbeiter . . s?8 596 yt 58g &16 4-6 647 71t 9*9 
Arbeiterinn en .498 524 5-2 506 537 6*' 560 627 ]2"Q 

Insgesamt 572 591 3-3 582 611 5'° 640 705 i ° ' 2 

G e h ä l t e r 

Ind. u. Gewerbe . 737 763 3-5 766 802 4*7 838 909 8-5 

Handel 665 699 5-1 685 730 ß-6 754 832 io-3 ' 

offen Tl. Dienst . 6 2 4 6~S7 S'3 641 682 6-4 704 781 io"9 _ 

Insgesamt 670 705 5-2 692 737 6-5 762 839 IO-I 

') Bruttobezüge abzüglich Lohnsteuer (einschließlich Besatzungs­

kost ea Zuschlag). Soeialversicherungs bei trag, Arbeiterkammerum'age und 

Gewerkschaftsbeitrag. — *) Lohn- bzw. Gehaltserhöhung in "/„. 

O b i g e Berechnungen gelten al lerdings nur für 

einen durchschnittlichen Bruttolohn von etwa 677 S 

und für ein Durchschnittsgehalt v o n etwa SZQ,S 

monatlich. M i t steigendem Loh n(Ge h a l t ) wird das 

E i n k o m m e n künf t ig nicht nur relativ, sondern aweh 

absolut geringer sein als bisher. Unverheiratete 

Spitzen Verdiener unter den Arbei tern sowie unver­

heiratete Angeste l l te mit einem Bruttoeinkommen^ ab 

1.200 S monatl ich erhalten netto absolut weniger als 

bisher ausbezahlt . Be i verheirateten Angestel l ten »und 

"Beamten der Steuerstufe I I ergibt sich ein absolutes 

M i n u s erst bei einem Monatsbezuge von mehrmals 

2.100 -S. - A. 

*) d. s. bei 4.8stündiger Arbeitszeit S 62-50 monatlich. 

*) Der Sozialversicherungsbeitrag für Arbeiter,..« 
bisher 8-675% (Arbeitnehmeranteil) betragen hat; - W <= 
auf 10% erhöht. Außerdem wurde die Beitragsgrenze. vo 
780 auf 1.050 S monatlich hinaufgesetzt. -•> 
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Die Veränderung der Nettolöhne und -gehälter nach Einkommensstiifen 

Bruttoeinkommen 

vor 1) nach*) 1) 
der Erhöhung 

Nettoeinkommen für Ledige 

vor nach 
der Erhöhung 

Nettoeinkommen 
für Verheiratete 

v o r nach T I : « - ™ « -

der Erhöhung. Differenz Differenz 

Arbeiter pro Monat in Schilling* )ß) 

Nettoeinkommen für 
Verheiratete mit 2 Kindern 

vor nach 
der Erhöhung Di ff. 

434 483 380 411 31 383 415 32 433 498 65 

534 588 460 488 28 467 498 3i 519 586 <7 

634 692 538 S^i 23 548 577 29 604 670 6'6 

734 797 609 631 22 624 654 30 686 752 66 

834 901 675 697 22 696 729 33 766 832 66 

934 1.006 749 762 13 779 804 25 851 912 61 

1.034 I.IIO 821 829 8 855 881 26 934 990 62 

1.134 1.215 806 

976 
f 

898 2 937. 961 24 1.019 1.083 .64 

1-234 1.319 

806 

976 
f 

964 — 12 1.024 1.040 16 1.105 1.168 63 

Angestellte pro Monat in Schilling*)«) 

634 690 538 568 30 547 584 37 603 676 73 

734 '. 794 6p8 639 3i 624 662 38 686 760 74 

834 899 674 708 34 696 7 h ° 44 766 842 76 

934 1.003, 74? 773 24 778 814 36 85 i 922 71 

1.034 1.108 82Q, 840 20 854 892 38 933 1.007 74 

I.I34 1.212 896 909 13 937 972 35 I.018 1.093 75 

1.234 1-317 976 975 — 1 1.023 1.051 28 r.105 1.179 74 

1.334 1.421 1.055. 1.040 _ 15 1.106 1.128 22 I.190 1.263 73 

2.434 1.526 I.I3! 1.096 - 35 1.188 1.201 13 I.273 1.343 70 

1-534 1.630 1.179 1.152 — 27 1-257 1.273 16 1-353 1.423 70 

1-034 2.153 I-43i 1-374 — .57 I.59I 1.594 3 1.723 1.781 58 

2-534 2.675 1-647 1.495 —152 1.875 1.849 - 26 2.023 2.066 43 

3-534 3-720 1.978 1.600 _ : 3 7 8 2.380 2.267 —113 2.557 2.531 - 26 

') Einschl. S 3 4 - — Ernährungszulage. — s ) Einschl. €2-50 S Ernährungszulage + 4 - 5 % Lohnerhöhung für Arbeiter. — *>) Einschl. 6 o - — S 
Ernährungszulage -f 4-5 '/ 0 Lohnerhöhung für Angestellte. — *>) Sozialversicherungsbeitrag vor der Erhöhung 8-675 %> n a c h d e r Erhöbung 
10 °/<i des Bmttobezuges. — B) SozialVersicherungsbeitrag 8"7S % d e s Bruttogehaltes. — 6; Beitragshöchstgrenze für die Sozialversicherung vor 
der Erhöhung 780-— S, nach der Erhöhung 1.050*— S. — 7} Kinderzulagen vor der Erhöhung zy— S, nach der .Erhöhung 3 7 ' — S pro Kind. 

Realeinkommen der pAs elbständigen 

Durch das Abkommen' erhöht sich der I n d e x 

der Nettotarif löhne um "io-i2% und der I n d e x der 

Lebenshaltungskosten — unter, der A n n a h m e unver­

änderter gewerbl icher P r e i s e — voraussichtl ich um 
I 3 ' 7 % (beide Indizes berechnet für eine F a m i l i e mit 

zwei K i n d e r n ) . D e r A b s t a n d zwischen Lebens­

haltungskosten und Löhnen, der im M a i 13-5 % 

betragen hatte, würde sich demnach auf 1 7 - 1 % ver­

g r ö ß e r n 1 ) . 

Gegenüberstellung der Lebenshaltungskosten und der 
Netto-Tariflöhne 

Bezeichnung Mai 1949 

a) Lebenshaltungs­
kostenindex . . . . 427-3 

h) Nettotariflohnmdex 376*5 

U'ch der Erhöbung 
Erhöhung in o/o 

April 1945 = 100 

4857 

414*9 

137 
I0'2 

c) Preis-Lohn-Relation 113*5 H 7 * i 

Die wirkl iche V e r m i n d e r u n g der durchschnitt­

lichen Reallöhne ist jedoch größer , als aus der 

, _ ^ Ohne die erhölirten Sozial Versicherungsbeiträge 

würde der Nettotariflohnmdex annähernd mit dem Lebens­
haltungskostenindex Schritt halten. 

Gegenüberste l lung der beiden Indizes hervorgeht ; 

teils, wei l d ie Berechnung auf eine für den gesamt-

österreichischen Durchschnitt/, nicht mehr typische 

Fami l ie mit z w e i K i n d e r n abgestellt i s t 2 ) und diese 

im V e r g l e i c h z u kleineren Fami l ien verhäl tnismäßig 

g ü n s t i g abschneidet, teils, weil im Friedensver-

brauchsschema vie l fach gerade jene W a r e n und 

Le is tungen mit zu ger ingen Verbrauchsmengen ent­

halten sind, deren P r e i s e besonders stark erhöht 

wurden (z. B . B r o t , Straßenbahn, 4?tro!m). 

D i e absoluten Mehraufwände für die gesamte 

Lebenshal tung lassen sich mangels entsprechend ge­

gl iederter Verbrauchsstat ist iken zahlenmäßig nicht 

genau feststellen. A b e r selbst wenn man nur die 

Mehraufwände für die rationierten Nahrungsmittel 

berücksichtigt , ergibt sich, daß die durchschnittlichen 

-M-ehrverdien-ste-der-Arbeiter in fast allen Fäl len (bei 

L e d i g e n und Verheirateten ohne und mit einem 

K i n d e ) nicht einmal ausreichen, die durch das A b ­

kommen eingetretene V e r t e u e r u n g der Lebensmitte l 

2 ) Nach der Volkszählung vom Mai 1939 haben in 
Wien nur 5-2% aller Haushalte zwei oder mehr Kinder, 
15% ein Kind und 62-2% der Haushalle waren kinderlos. 

24 
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zu decken; n u r verheiratete A r b e i t e r mit z w e i K i n ­

dern finden knapp das A u s l a n g e n . Besonders ins 

A u g e fallend ist die V e r m i n d e r u n g des Reale inkom­

mens der höheren Angestel l ten und Beamten, die die 

V e r t e u e r u n g der Lebenshal tung bei absolut nied­

rigeren Net togehähern tragen müssen. 

Deckung des Mehraufwandes für die Ernährung durch 

die Erhöhung der Nettolöhne 

Verheiratete 
Gruppe Ledige ohne mit mit 

Kind i Kind 2 Kindern 

pro Monat in S 

a) Erhöhung der Nettolöhne 

Facharbeiter . . . 21 30 46 65 
Hilfsarbeiter . . . iS 27 45 64 
Arbeiterinnen . . 26 3i 48 67 

Insgesamt . 19 29 46 65 

b) Mehraufwand für 
die Kationen . . 20 37 52 65 

c) Differenz (a—b)')— - 1 _ 8 — 6 __ 

"Fehlbetrag nach Deckung der erhöhten Ernährungs ausgaben. 

N a c h diesen — unvermeidlich groben — B e ­

rechnungen erleiden fast al le Schichten der L o h n -

und Gehaltsempfänger — wenn auch j e nach E i n -

kommenshöhe, Fami l ienstand und V e r b r a u c h s g e ­

wohnheiten verschieden — eine fühlbare Verrninde-. 

rüng ihrer Realeinkommen, und z w a r auch dann, 

wenn die gewerblichen. P r e i s e unverändert blieben. 

Belastung der gewerblichen Wirtschaft 

D i e gewerbl iche W i r t s c h a f t kann nach dem A b ­

kommen ihre erhöhten Kosten z w a r grundsätz l ich 

auf die P r e i s e abwälzen (bei preisgeregelten Gütern 

im R a h m e n der bestehenden PreisbildungsVorschrif­

ten) ; den Unternehmern w u r d e jedoch nahegelegt, die 

höheren K o s t e n f r e i w i l l i g aus den Gewinnen zu 

tragen, wobei die Ü b e r l e g u n g mitspielt , daß auf 

Grund der gegenwärt igen Marktverhäl tn isse ein 

A u s w e i c h e n in höhere P r e i s e ohnehin nicht oder 

n u r in geringem U m f a n g mögl ich sein wird . 

Den Unternehmern w i r d eine dreifache Be­

lastung zugemutet : einmal die E r h ö h u n g der P r o ­

duktionskosten, die sie aus ihren Gewinnen 

•tragen sol len; dann die höhere direkte-Besteuer-ung_ 

der Nettoeinkommen und schließlich das Sinken 

der realen K a u f k r a f t ihrer verminderten Netto­

einkommen infolge der erhöhten K o n s u m g ü t e r ­

preise. D e r dritte U m s t a n d fal lt besonders bei den 

zahlreichen kleinen und mittleren Betrieben stark 

ins Gewicht , deren Gewinne v o m Unternehmer zu 

einem erheblichen T e i l konsumiert werden. 

D i e B e l a s t u n g der P r o d u k t i o n durch höhere 

K o s t e n ist j e nach' dem A n t e i l der einzelnen im 

Preise gestiegenen Kostenarten an den Gesamt­

kosten von Betr ieb zu Betrieb und v o n Wirtschaf ts­

z w e i g z u W i r t s c h a f t s z w e i g sehr verschieden. W i e 

nachstellende Übersicht zeigt , dürften die Gesamt­

kosten der gewerblichen Wirtschaft — infolge der 

E r h ö h u n g der L o h n - und Gehaltssumme (einschließ­

lich der Sozial lasten) um 7 bis 9 % , der S t r o m ­

preise um 7 3 % , der1 durchschnittl ichen Fracht­

kosten um 6 4 % , der Umsatzs teuer (einschließlich 

RechnungsStempel) um 5 0 % sowie der P r e i s e für 

Inlandskohle um 3 6 % — ungefähr um 5 bis 15% 

steigen. 

Auswirkungen der Kostenerhöhungen auf einzelne 

Industriezweige 

Er­
Anteil d. Kostenelementea. d. Gestehungskost. höhung 

der 
Ge-
ste-

hunga-
kosten 

! ) 
I3'7 

'3"4 
5-6 

9-6 

8-3 

4-3 

4'2 

io-8 
g-o 

6-4 

') Auswirkung der Erhöhung der vorstehenden Kosten demente 

auf die Gesamtkosten. — aJ Erhöhung der Bruttolöhne um 8 - 5 % . — 
s ) Erhöhung der Preise für Inlandskohle um 3ÖO/0. — *) Erhöhung der 

Preise für Auslandskohk um 9 % . — B) Strompreiserhöhung um 73t/n-

— °) Durchschnittliche Frachtkostenerhöhung um Ö4B/o- — ?) Er-

höhung der Umsatzsteuer um 5o°/o-

D i e B e l a s t u n g der — durch die höheren Ge­

stehungskosten bereits gesdirnä}erten — Unter­

nehmereinkommen durch die neuen direkten- Steuern 

lauft in V e r b i n d u n g mit dem Besatzungskosten-

zuschlag z u r Einkommens- , Körperschaf ts- und Ver­

mögenssteuer auf eine weitgehende, in besonders 

gelagerten Fäl len soga.x auf eine totale Konfiskation 

der Gewinne hinaus. E i n Jahresbruttoeinkommen 

eines ledigen Einzelunternehmers v o n 100.000 S (vor 

A b z u g sämtlicher direkten S t e u e r n ) 1 ) , das bisher 

bei einem K a p i t a l i s i e r u n g s f a k t o r 2 ) v o n 8 % zu 7 0 % 

1 ) Das Bruttoeinkommen vor Abzug der direkten 
Steuern ist nicht mit dem einkommensteuerpflichtigen Ein­
kommen identisch, "da bei diesem die Gewerbesteuer u n < * 1 

Aufbringungsumlage gewinnmindernd abgezogen wer. 
dürfen. 

a ) Unter Kapitalisierungsfaktor ist das V e r f 3 i ü ^ . 
zwischen Vermögen und Einkommen (Gewinn) zu 
stehen. 

Industriezweig Löhne 

1; 

Kohle 
Inland Aus-

») land*) 

Strom 
s) 

Fracht 
*> 

Um­
satz­

steuer 
') 

Bergbau . t . 4? 14 r-8 3-6 2'2 

Steine, Erden . 38 8 18 3'3 ys Z ' 2 

Bau 52 . . 0"t 2"2 

Eisen u. Metall 35 4 zo 2'2 2'2 

33 . l'S 5-7 2-2 

Textil . . . . 21 1 1 i'i O ' I 2 "2 

Bekleidung . . 30 I 1 — 2'Z 

Papier . . . . 42 10 6 o's 2'0 2-2 

Chemie . . . . 
Nahrungs- und 

Genußmittel. 

27 

22 

r 

3 

2 

7 o-6 

7-8 

2'0 

2 ; Z 

2-2 



n d bei e inem Kapi ta l i s ierungsfaktor v o n 1 0 % ' zu 

6 9 % rnit direkten Steuern belastet w a r , verfä l l t 

nunmehr z u 1 0 3 % ' b z w . zu 9 8 % ' dem F i s k u s . 

Industrielle oder Gewerbetreibende, die mit e inem 

j O T Verg le ich z u m Bruttoeinkommen hohen V e r m ö ­

gen arbeiten^ müssen daher nicht nur von ihrer 

Substanz leben, sondern aus dieser auch noch einen 

Tei l der Steuern bezahlen. 

D i e letzte Konsequenz w i r d al lerdings zunächst 

für das Jahr 1949 noch durch das Investition-

begünstigungsgesets vermieden, das 2 0 % ' des 

steuerpflichtigen Gewinnes von der Einkommens- , 

Körperschafts- und Gewerbesteuer befreit , soferhe 

die Beträge investiert werden. Selbst wenn die 

Investitionsbegünstigungi vofll in A n s p r u c h genom­

men wird, w a s bei Gewerbetreibenden und K l e i n ­

unternehmern nicht immer mögl ich sein w i r d — und 

wenn es unter dem Z w a n g der Verhäl tn isse doch 

geschähe, vielfach eine Fehl le i tung v o n K a p i t a l 

wäre — , ist die Belastung mit direkten Steuern (im 

konkreten Beispiel 8 7 7 % 1 und 82-4 % ) erheblich 

größer als bisher. 

Belastung der Einkommen aus Gewerhebetrieb durch 

direkte Steuern') 
Steuerbelastung in o/o des Bruttoeinkommens 

Variante I (8%) *) Variante II (roVo) 4) 

1949 1949 

ohne mit ohne mit 
1948 Investition sbe- 1948 Investitionsbe-

günstigung günstigung 

a) Unverheiratete 
45*9 407 277 40-3 

85-9 70-6 58-2 8o-8 

103-4 877 687 98-0 

Jahresbrutto-
einkommen 

in S*) 

10.000 

50.000 

100.000 
500.000 

1,000.000 

10.000 

50.000 

100.000 

500.000 

1,000.000 

29-9 

597 
70-3 

77'0 105-3 
77-2 105-4 

93-2 

93'3 

74'9 

75'1 

99-8 
99-9 

34*6 

65-3 

82-4 

87-2 

87-4 

b) Verheiratete mit 2 Kindern 

23-0 

467 

58-9 

73'2 

73*4 

34*4 

66-2 

80-9 

95*8 

97"5 

30-9 

56-0 

69-2 

84-8 

86-4 

20"6 

44*9 

57'2 

71-0 

71-2 

28-5 
60-6 

75'5 
90*0 
9 1 7 

24-7 

50-2 
63-6 

787 
80-4 

*) Einkommensteuer, Gewerbeertrag- und Gewerbekapital Steuer, 

Aufbringungsumlage und Vermögenssteuer. — 2 ) Einkommen vor Ab­

zug sämtlicher direkten Steuern. — s) Variante I : Unter der Annahme, 

daß zwischen Bruttoeinkommen und Vermögen ein Verhältnis von 1:12-5 

besteht (Kapitalisierungsfaktor des Einkommens 8 % } - — ä) Variante I I : 

Unter der Annahme eines Kapitalisierungsfaktors von 1 0 % . 

Rückwirkungen auf das Budget 

Der Bundesvoranschlag für das Jahr 1949 wies 

in der laufenden Gebarung einen Überschuß -JHDIL 

T - 3 Mil l . S und im außerordentl ichen Haushal t 

einen A b g a n g von 1.440 M i l l . S auf. D a s nachträg­

lich auf I - I M r d . S gekürzte außerordentl iche B u d ­

get sollte in Höhe v o n 810 Mil l . S durch E R P - M i t t e l 

gedeckt werden. A l s Gesamtdefizit verblieben daher 

etwa 300 bis 350 Mil l . S. 

Tatsächl ich jedoch w ä r e der A b g a n g im Jahre 

1949, wenn man das P r e i s - L o h n - A b k o m m e n nicht 

durchgeführt hätte, bedeutend größer gewesen. 

T e i l s wei l einzelne A u s g a b e n zu niedrig angesetzt 

waren, teils w e i l der V o r a n s c h l a g nicht alle finan-

' ziellen Belastungen des Staates enthielt. H ä t t e der 

Staat weiterhin die K o s t e n für die N i e d r i g h a l t u n g 

des Pre isniveaus in F o r m von Subventionen und 

niedrigen T a r i f e n getragen, ohne den Öffentlichen 

V e r b r a u c h einzuschränken, so wäre , abgesehen vom 

veranschlagten A b g a n g im außerordentlichen H a u s ­

halt, ein zusätzliches Defizit v o n mindestens 

1*7 M r d . S 1 ) entstanden. Den Hauptantei l an diesem 

hohen zusätzl ichen Defizit hatten die Besatzungs­

kosten (600 M i l l . S ) , die K o h l e n - und Lebensmitte l­

subventionen (rund 350 M i l l . S ) , der 1 3 . Monats­

gehalt (278 M i l l . S ) sowie das erhöhte Defizit der 

Bundesbahnen ( M e h r a b g a n g rund 290 M i l l . S ) . 

D u r c h das dritte P r e i s - L o h n - A b k o m m e n dürfte 

das Defizit im Staatshaushalt im Jahre 1949 unter 

Berücks icht igung der dem Staate in Gestalt höherer 

Gehälter, Löhne, Pensionen, Renten und E r n ä h r u n g s ­

beihilfen neu erwachsenen Belastungen auf knapp 

600 M i l l . S herabgedrückt worden sein. D i e er­

höhte U m s a t z s t e u e r (einschließlich des Rechnungs­

stempels) soll einen M e h r e r t r a g von 325 Mi l l , S , der 

Besatzungskostenzuschlag z u r Einkommens- und 

Körperschaftssteuer ( 2 0 % ) u n d . z u r V e r m ö g e n s ­

steuer (300 % ) eine Miehreinnahme v o n e t w a 

300 M i l l . S erbringen. D u r c h die Abschaf fung der 

K o h l e n - und Getreidesubventionen sollen rund 

200 M i l l . S eingespart werden, die L ä n d e r und Ge­

meinden sollen mit 300 M i l l . S z u r Sanierung bei­

tragen. N a m h a f t e Mehreinnahmen werden auch 

aus den T a r i f e r h ö h u n g e n bei B a h n und P o s t 

erwartet . 

D a s im ordentlichen Haushal t verbleibende 

Defizit v o n rund 600 M i l l . S geht darauf zurück, 

daß das P r e i s - L o h n - A b k o m m e n erst ab Juni in 

K r a f t tritt und die b i s ' d a h i n bereits aufgelaufenen 

Fehlbeträge nicht mehr ganz gedeckt werden können. 

D i e vorgesehenen Maßnahmen sollen jedoch im 

kommenden Fiska l jahr für den A u s g l e i c h des ordent­

lichen B u d g e t s genügen. 

x ) Der Betrag von 1 7 Mrd. S ist etwas niedriger als 
die bekannt gewordene offizielle Schätzung des Gesamt-

-defizits -X2 i2~Mrd.-S), da angenommen wurde, daß der 
Staat keine Importverbilligungen für die Einfuhr von 
landwirtschaftlichen Produkten und von Nahrungsmitteln 
aus Nicht-ERP-Ländern gewährt und daß die Zahlungs­
rückstände Ende 1949 ebenso groß sein werden wie zu 
Jahresbeginn. Außerdem fehlt die in der offiziellen 
Schätzung enthaltene Teilbedeckung des außerordentlichen 
Budgets in Höhe VOA jQ9i^fll.(§J . ] ihjhoasßW T^._ 
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Das zusätzliche Budgetdefizit in der laufenden 

Gebarung für das Jahr 1949') 

Bezeichnung 

A) Mehrausgaben bzw. Minderein­

nahmen 

I)Iaufende Mehrausgaben: 

13. Monatsgehalt *) 

Zuschüsse zur Sozialversg. 

8"5% Lohn- und Gehalts­

erhöhung *)a) 

Ernährungsbeihilicn 

Mehrdefidt bei Bahn und 

Post *} 

sonstige Überschreitungen 

II) einmalige Mehausgaben: 

Besatzungskosten 

Kohlenpreisstützung E) 

inländ. Transportkosten für 

ERP-Güter 

rückständige Ertragsanteile 

der Länder 

G etre i de su b yentio n en 

III) Mindereinnahmen: 

Tabaksteuer 

Weins teuer 

Summe der Mehrausgaben 

bzw. Mindereinnahmen 

E) Mehreinnahmen b2w. Ausgaben-

ersparungen 

I)lauiende SteueTmehierträg-

nisse: 

Veranschlagte Einkommen­

steuer 

Körperschaftssteuer 

sonstige 

Il)Steuermehrerträgnisse in­

folge gesetzlicher Maß­

nahmen : 

Er hö h u n g de r Um satzs teuer 

(einschl. RechnungsStem­

pel) 

Besatzungskostensteuer 

sonstige Steuer- und Gebüh-

renerhöhüngen 

III) Notopfer der Länder und 
Gemeinden 

IV) Ersparungs maßnahmen 

Summe derMebreinnabmen 

bzw. Ausgabeneinsparungen 

C) Zusätzliches Defizit der laufen­

den Gebarung (B-A) 

Voraussichtliche Abweichung 
gegenüber dem Voranschlag 

mit 
ohne Abkommen 

Abkommen ab 1. V I I , 

in Mill. S 

278 

290 

100 

278 

180 

210 

Jos 

80 

100 953 

600 

260 

38 
100 

600 

160 

38 
— 8z2 

400 

Z5 42S 

400 

25 425 

2295 

350 
200 

567 

250 

200 

117 S67 

325 
300 

— 103 728 

300 

16 

567 1611 

1728 589 

') Abweichung gegenüber dem Voranschlag, der einen Uberschuß 

von 1-3 Mitl. S aufwies. — *) Einschl. Bahn und Post. — *) Einschl. 

Renten. — 4) Ohne Tariferhöhung wäre bei den Bundesbahnen ein 

Defizit von 450 Mill, S entstanden, während der Voranschlag nur mit 

einem Abgang von 160 Mill. S rechnete. — s ) Wenn die Kohle bis 

Jahresende gestützt worden wäre, hätten aufler den bereits verausgabten 

Stützungen (160 Mill, S) noch rd. too M i U . S gezahlt werden müssen. 

D u r c h das A b k o m m e n w i r d aber nicht nur das 

Budget entlastet, der Staat gewinnt auch. durch_die^ 

E r h ö h u n g der Strompreise (rund 270 MiU. S jähr­

l ich) und durch die Mehreingänge auf den E r l ö s ­

konten infolge der höheren A b g a b e p r e i s e für im 

Rahmen des E R P importierte Nahrungsmit te l (im 

Jahre 1949 rund 190 Mil l . S ) Mittel , mit denen 

ein T e i l der geplanten Investit ionen (u. a, der A u s ­

bau der Wasserkräf te) finanziert werden kann. * 

Die wirtschaftliche Problematik des Abkommens 
D a s neue P r e i s - L o h n - A b k o m m e n versucht mit 

einem Schlage eine Reihe wicht iger wirtschaftspol i­

tischer F r a g e n zu. lösen: die V e r m i n d e r u n g des 

'Budgetdehzites soll die Gefahr eines inflationisti­

schen Auf tr iebes bannen und die D u r c h f ü h r u n g des 

staatlichen Jnvestit ionsprogrammes im ursprüngl ich 

vorgesehenen A u s m a ß ermöglichen, den Wiederauf­

bau der Österreichischen Wirtschaf t beschleunigen 

und die bisherige Vol lbeschäf t igung sichern. E i n 

neues Gleichgewicht zwischen Preisen und Lohnen 

soll den sozialen Frieden dadurch erhalten, daß die 

L a s t e n der Budgetsanierung vorwiegend auf die 

Bezieher höherer E i n k o m m e n a b g e w ä l z t und die 

wirtschaft l ich schwächeren Bevölkerungskreise mög­

lichst geschont werden. D i e Abschaf fung der S u b ­

ventionen soll schließlich die Pre iss truktur normali­

sieren; durch die Wiederherste l lung „ e c h t e r " Pre ise 

w i l l man sowohl dem Konsumenten als auch dem 

Produzenten wieder ein gesamtwirtschaft l ich richti­

ges Disponieren ermöglichen. D i e K r ö n u n g des A b ­

kommens bi ldet die Einführung der Arbe i ter -Pen-

sionsversicheruug. 

Anges ichts der Vie l fa l t und Kompliz iertheit 

aller dieser Maßnahmen und E r w a r t u n g e n , die nicht 

immer in einem logischen Zusammenhang stellen, 

ist es zumindest im gegenwärt igen A u g e n b l i c k nicht 

möglich, die A u s w i r k u n g e n des A b k o m m e n s voll 

vorauszusehen. Jedenfalls w i r f t das neue Abkom­

men sowohl in seiner grundsätzl ichen Konzeption 

als auch in seinen einzelnen Best immungen eine 

Fül le schwier iger Probleme auf. 

Grundsätzliche Bedenken 

D a s neue A b k o m m e n bedient sich grundsätzlich 

der gleichen globalen Methode und ähnlich grober 

Instrumente wie die beiden vorangegangenen Preis-

Lohn-Rege lungen, ohne Rücksicht darauf, daß sich 

die wirtschaft l ichen Verhältnisse inzwischen gründ­

legend gewandel t haben. 

D a s erste P r e i s - L o h n - A b k o m m e n vom August 

1947 fiel in eine Zeit, in der das gesamte wirtschaft­

liche Leben, zumindest nach der Abs icht der Behör­

den, fast lückenlos bewirtschaftet und preisgeregelt 

w a r , eine g e w a l t i g e Geldfülle bestand und ständig 

eine offene Inflation drohte. U n t e r diesen beson­

deren Verhältnissen setzten damals die drei Wirt­

schaftskammern, z u r A b w e n d u n g einer akuten- Ge-

fahr (und im H i n b l i c k auf die bevorstehende Wäh­

rungsreform), nach groben Maßstäben, weitgehend" 

wi l lkür l ich und teilweise nach politischen • Gesichts­

punkten bestimmte Preis-Lohn-Relat ionen "•'! f e s t -

Dieses V e r f a h r e n löste nur deshalb keine 
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Wirkungen aus, wei l bei der damaligen Geldfülle 

und allgemeinen Güterknappheit jede W a r e leicht 

abgesetzt werden konnte und, soferne die be­

hördlich festgesetzten P r e i s e und L ö h n e mit den 

wirkl ichen Marktverhältnissen unvereinbar waren, 

der S c h w a r z e M a r k t als R e g u l a t o r benützt wurde. 

Dieser Zustand w a r sicherlich nicht ideal, e r m ö g ­

lichte aber schlecht und recht die Aufrechterhal tung 

der Produkt ion. 

Schon beim zweiten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n 

vom September 1948 w ä r e es besser gewesen, andere 

W e g e als beim ersten einzuschlagen. D e r Schaden, 

der angerichtet w u r d e , konnte aber ohne nachhal­

tige Störungen überwunden werden, wei l die W i r t ­

schaft doch noch einen Spie lraum für A n p a s s u n g e n 

hatte und das A b k o m m e n sich auf relat iv wenige 

Punkte beschränkte. V e r m u t l i c h hätte aber schon 

damals nicht nur die W i r t s c h a f t insgesamt, sondern 

auch die Arbei terschaft real besser abgeschnitten, 

wenn die Wirtschaftspol i t ik eine Verbesserung des 

Realeinkommens nicht durch l ineare Erhöhungen 

der Nominal löhne, sondern durch eine z ie lbewußte 

Förderung der potentiellen Preissenkungstendenzen 

angestrebt hätte. 

Die W i e d e r h o l u n g der globalen Methoden i m 

dritten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n v o m M a i 1949 steht 

jedoch zu den wirkl ichen Erfordernissen d e r W i r t ­

schaft bereits in vö l l igem W i d e r s p r u c h und läßt sich 

vielleicht nur mit der Fasz inat ion erklären, die der 

unbestreitbare E r f o l g des ersten A b k o m m e n s noch 

heute ausübt. D i e W i r t s c h a f t ist heute bereits wieder 

ein äußerst differenziertes Gebilde, bestehend aus 

zahllosen individuellen Geschäfts fällen, d i e meist 

nur noch über den subtilen Marktmechanismus 

miteinander verbunden sind. Sowohl die L i q u i d i t ä t 

als auch die Gewinnchancen l iegen v o n F a l l z u F a l l 

verschieden. In dieser Si tuat ion w i r k e n globale und 

lineare Regelungen, noch d a z u von der Reichweite 

des dritten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n s , wie ein Schnitt 

in einen lebenden Organismus . Seine H e i l u n g 

erfordert starke K r ä f t e . Sicherl ich wird der 

robuste Eingriff in die W i r t s c h a f t in vielen F ä l l e n 

ohne ungünstige R ü c k w i r k u n g e n bleiben. In zahl­

reichen anderen Fäl len jedoch werden sich die B e ­

triehe vor äußerst schwierige A n p a s s u n g s - und 

Umstellungsprobleme gestellt sehen, die leicht zu 

Störungen und Frikt ionen im gesamten W i r t s c h a f t s -

; Ablauf führen können. Diese Gefahr ist um so größer,_ 

das A b k o m m e n in seinen Auswir lcungen g a r 

t absehbare Häufungen v o n zusätzl ichen L a s t e n 

^bringt. W ä h r e n d einzelne, zeitl ich vertei l te K o s t e n -

Erhöhungen von der W i r t s c h a f t dank der steigenden 

.:*oduktion und wachsenden P r o d u k t i v i t ä t vermut­

lich ohne weiteres getragen worden w ä r e n , kann dies 

unter den gegebenen Verhältnissen nicht ohnewei­

teres erwartet werden. W i e sich v o r allem die E x ­

portindustrien künf t ig — angesichts der sinkenden 

Wel tmarktpre ise und der zunehmenden A b s a t z h e m m ­

nisse im Außenhandel —'• helfen werden, ist völ ­

lig/ u n g e w i ß . D i e Mögl ichkeiten einer weiteren A u s ­

dehnung der Kompensat ionsgeschäfte und A g i o t a g e 

dürfen nicht überschätzt werden, da durch das A b ­

kommen gerade jene Bevölkerungsschichten getrof­

fen wurden, die bisher in erster L i n i e die relativ 

teueren Importwaren gekauft haben. 

A b e r auch die psychologischen Reaktionen, die 

das A b k o m m e n auslöst, sind nicht g e r i n g zu achten. 

Sowei t Produzenten und Konsumenten in über­

triebener W e i s e mit steigenden Preisen rechnen, 

W a r e n zurückhalten oder spekulative K ä u f e tätigen, 

m a g der im G a n g gewesene Preissenkungsprozeß 

nur vorübergehend gestört werden. W e i t bedenk­

licher ist die abermalige Beeinträchtigung der Spar­

tätigkeit der Bevölkerung. E i n Sparguthaben, das 

unmittelbar nach der W ä h r u n g s r e f o r m im V e r ­

trauen auf die Stabi l i tät der W ä h r u n g und des 

Preisniveaus angelegt w u r d e , besitzt heute infolge 

der Pre isste igerungen im zweiten P r e i s - L o h n - A b ­

kommen um 1 5 % und infolge der neuerlichen V e r ­

teuerung der Lebenshal tung um mindestens 1 4 % . 

nur noch 7 6 % : seiner ursprünglichen realen K a u f ­

kraft . Be i einer nominellen V e r z i n s u n g v o n 2 ^ % | 

ergibt sich somit ein negativer realer Zinsfuß v o n 

22 %;. E s l iegt auf der H a n d , daß durch eine solche 

Wirtschaftspol i t ik der Sparwi l le , der gerade in 

unserer kapi ta lannen W i r t s c h a f t besonders geför­

dert werden müßte, entscheidend beeinträchtigt w i r d . 

U n t e r diesen Umständen w i r d auch der neuen staat­

lichen Anleihe, aus deren E r l ö s das trotz al lem noch 

verbleibende Budgetdefizit gedeckt werden soll, k a u m 

ein großer E r f o l g beschieden sein. D a z u ist der 

durch die Umtauschmögl ichkei t der bisher w e r t ­

losen Reichsanleihe 1938/II gebotene A n r e i z zu 

schwach. D e r rapide K u r s s t u r z der Bundesschuld­

verschreibungen nach Bekanntwerden des neuen 

A b k o m m e n s kann als jein sichtbares Mißtrauens­

v o t u m der Öffentlichkeit aufgefaßt werden. 

Budgetsanierung einseitig zu Lasten der privaten 
Nachfrage 

D i e verfügten Steuer-, P r e i s - und Tar i f ­

erhöhungen laufen — mit A u s n a h m e der Pre iskon­

zessionen- an die L a n d w i r t s c h a f t , durch die aber nur 

eine U m s c h i c h t u n g der privaten E i n k o m m e n erfolgt 

— auf eine rigorose Kürzung der privaten Investi-

25 
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Honen und des privaten Konsums h i n a u s 1 ) . D i e 

Güter- und Leistungsansprüche der öffentlichen 

H a n d (für Investit ionen und laufenden V e r b r a u c h ) 

bleiben dagegen ungeschmälert. 

Zugunsten dieser einseitigen L o s u n g des B u d ­

getproblems w i r d ins Treffen geführt , daß die E r ­

haltung der Vol lbeschäft igung und die Erfordernisse 

des Wiederaufbaues eine K ü r z u n g der öffentlichen 

Investit ionen verbieten und der öffentliche V e r ­

brauch (aus politischen Gründen) nicht rasch und 

nennenswert g e n u g g e k ü r z t werden könne. 

D e m ist entgegenzuhalten, daß die Vollbeschäf­

tigung durch die E i n s c h r ä n k u n g der privaten-

Investitionen, die sich auf Grund der vorgesehenen 

Belastung der. Produkt ion und der V e r m i n d e r u n g 

der K a p i t a l b i l d u n g trotz des Invest i t ionsbegünsti-

gungsgesetzes kaum wird vermeiden lassen, min­

destens ebenso gefährdet erscheint w i e durch eine 

R e d u z i e r u n g der öffentlichen Vorhaben. Sofern das 

Gesamt-Inv es titions volumen erhalten bleibt und 

durch das A b k o m m e n tei lweise nur eine Umschich­

tung der Investit ionen von der privaten in die 

Öffentliche Sphäre stattfindet, erhebt sich der Z w e i ­

fel, ob der gesamtwirtschaft l iche N u t z e n der meist 

mit hohem R i s i k o behafteten und sich nur auf 

w e n i g e Großbetr iebe beschränkenden Öffentlichen 

Investit ionen höher sein wird als die P r o d u k t i v i t ä t 

der zahlreichen kleinen, nach kaufmännischen Ge­

sichtspunkten kalkulierenden Betr iebe der P r i v a t ­

wirtschaft . Im übrigen darf bei Gleichbleiben der 

Gesamt Investitionen kein höherer Beschäft igungs­

stand erwartet werden, da die staatlichen Invest i­

tionen k a u m mehr zusätzl iche Beschäft igungsmög­

lichkeiten bieten als die privaten Vorhaben. 

E s m a g wohl zutreffen, daß der öffentliche Ver­

brauch in kurzer Zei t k a u m nennenswert einge­

schränkt werden kann und daher aus diesem T i t e l 

unmittelbar keine E n t l a s t u n g der akuten Budget­

krise zu erwarten wäre. Diese resignierende Fest­

stel lung darf aber nicht dazu verleiten, den öffent­

lichen V e r b r a u c h als starre Gegebenheit hinzuneh­

men, statt unverzüg l ich damit zu beginnen, die N o t ­

wendigkei t verschiedener öffentlicher A u s g a b e n sorg­

sam zu überprüfen. Indem die Budgetsanierung von 

vornherein allein durch K ü r z u n g der privaten Nach­

frage finanziert w i r d , wird irr tümlich auch j e g ­

licher Z w a n g 2u einer sparsamen öffentlichen Ge-

*) Die volkswirtschaftliche Problematik der Budget­
sanierung wurde unter dem Titel „Die grundsätzliche 
Bedeutung der gegenwärtigen Budgetkrise" bereits im 
letzten Monatsbericht eingehend besprochen. Siehe Monats­
berichte des österreichischen Institutes für Wirtschafts­
forschung, Jg. X X I I , Nr. 4 (April 1949). 

barung als nicht vorhanden angenommen. E s be­

steht daher die Gefahr, daß selbst die bei unver­

ändertem A u f g a b e n k r e i s bereits möglichen E i n ­

sparungen im Bereich der Hohei tsverwal tung , der 

Bundesbetriebe, der Gebietskörperschaften und der 

' i h n e n angegliederten Öffentlichen Betr iebe unter­

bleiben und mit dem Beginn einer auf längere Sicht 

doch unvermeidlichen V e r w a l t u n g s r e f o r m noch 

weiter z u g e w a r t e t wird . 

A b e r selbst wenn man eine weitgehende E i n ­

schränkung der privaten Nachfrage für wünschens­

wert hielte, stehen einer übermäßigen A u s d e h n u n g 

der öffentlichen N a c h f r a g e zwei gewicht ige U m ­

stände entgegen: erstens, der U n w i l l e der Bevölke­

rung, den ohnehin unzulänglichen K o n s u m noch 

weiter einzuschränken, bzw. die Unmögl ichkei t , 

angesichts des A b b a u e s der Bewir tschaf tung und 

Preiskontrol le einen entsprechenden K o n s u m v e r ­

zicht nötigenfal ls zu e r z w i n g e n ; zweitens, die pro­

duktivitätsfeindlichen A u s w i r k u n g e n einer über­

mäßigen Steuerbelastung und Einkommensnivel-

Iierung. 

Problematische Lastenverteilung 

D a s neue A b k o m m e n bürdet, w i e erwähnt, die 

hohen L a s t e n der Budgetsanierung (und "die dar­

über hinaus erforderlichen A u f w ä n d e ) einseitig der 

privaten N a c h f r a g e auf. D a man dabei die ärmeren 

Schichten der Bevölkerung mögl ichst zu schonen 

versucht — daß dies nicht g a n z gel ingen w i r d , wurde 

auf Seiten 172 ff. gezeigt — , müssen die Lasten, wenn 

man von der dünnen Schichte der höheren Angestell­

ten und Beamten absieht, in der Hauptsache von 

der gewerbl ichen Wirtschaft getragen werden. (Die 

L a n d w i r t s c h a f t ist weitgehend aus der Marktwirt­

schaft herausgelöst und w i r d von dem Abkommen 

nur w e n i g betroffen.) -:-y-

In einer grundsätz l ich dem Marktmechanisn^us 

unterworfenen W i r t s c h a f t können jedoch die Lasters 

wenn die Staatsbürger nicht durch harten Zwi^jg 

zu einem bestimmten Verhal ten genötigt werjdeß 

können, nur innerhalb relat iv enger Grenzen ( ^ ^ r 

gier t werden. E s ist daher fragl ich, ob die a u s s | ^ . 

A b k o m m e n sich ergebende Lastenverte i lung i$im$, 

schwere R ü c k w i r k u n g e n auf die ö s t e r r e i c h i s c h « ^ ^ 

samtwirtscl iaft bleiben wird . D e n n jede die.JgS^" 

—stungsfähigkei t der gewerbl ichen Wirtschaf t 

steigende Belastung muß, wenn ein A u s w e i q a | | B # 

höhere P r e i s e —• aus welchen Gründen imro^J^ ̂  
nicht mögl ich ist, Produktionsein sehr ä n k u n g e n j g ^ j 

Arbei ts los igke i t nach sich ziehen. L ö s t das A f | » r J 

men jedoch psychologische Reaktionen aus, --fMH&lJ 

al lgemeine E r h ö h u n g der Pre ise b e g ü n s t i g e ^ g j | j 
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kommt die Kredi tpol i t ik den LiquiditätsSchwierig­

keiten der Unternehmer entgegen, so ist eine neue 

A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g der Pre ise und L o h n e zu be­

fürchten, da k a u m anzunehmen ist, daß die L o h n -

und Gehaltsempfänger eine weitere namhafte V e r ­

schlechterung ihrer Realeinkommen in K a u f nehmen. 

O b und in welchem M a ß e durch das A b k o m m e n 

der Bogen überspannt, d. h. die Le is tungsfähigkei t 

der gewerbl ichen W i r t s c h a f t überschätzt wurde, 

laßt sich nicht k lar beantworten. Einze lne W i r t ­

schaftszweige und verschiedene Unternehmer, die 

lebenswichtige oder doch sehr begehrte Güter 

herstellen, werden sicher trotz al lgemein ge­

schmälerter K a u f k r a f t versuchen, sich durch höhere 

Preise schadlos zu halten. A n d e r e Unternehmer 

mögen die neuen Lasten noch aus ihren bisher re­

lativ hohen G e w i n n e n . z u zahlen imstande sein. So--

fern Betriebe nunmehr zu einer strengeren Uber­

prüfung ihrer Kalkulat ionen und zu einer größe­

ren Sparsamkeit als bisher g e z w u n g e n werden, w i r k t 

das neue A b k o m m e n gesamtwirtschaft l ich z w e i f e h 

los positiv. I m ganzen besteht jedoch die ernste 

Gefahr, daß der gewerbl ichen Wirtschaft , und hier 

wieder im besonderen der E x p o r t i n d u s t r i e , zu v ie l 

zugemutet wurde. Nicht nur und viel leicht nicht 

einmal in erster L i n i e , we i l die absolute H ö h e der 

Belastungen schwer tragbar scheint, sondern v o r 

allem weil den Betrieben die hohen P r o d u k t i o n s ­

kosten und Steuerbelastungen ohne R ü c k s i c h t . auf 

ihre individuelle Le is tungsfähigkei t und L iquid i tä t , 

linear und global , auferlegt werden. 

Rückwirkungen auf die Produktivität 

D a s dritte P r e i s - L o h n - A b k o m m e n hat die seit 

Kriegsende verfo lgte Nivellierung der Nettoeinkom­

men der Unselbständigen weiter verstärkt . S o w o h l 

die starren Ernährungszulagen für E r w a c h s e n e und 

die fixen Ernährungsbeihi l fen für K i n d e r als auch 

die stärkere Steuerprogression w i r k e n gleichermaßen 

nivellierend. 

Stärker noch als bei den A r b e i t e r n zeigt s ich 

diese Tendenz bei den Angeste l l ten und Beamten. 

Während z. B. ein unverheirateter Angeste l l ter (oder 

Beamter), der bisher ein Monats-Brutto-Einkomraen 

-.von etwa 850 S bezog, n a c h ' d e r neuen R e g e l u n g 

nach A b z u g sämtlicher Steuern immerhin noch um 

34- S mehr ausbezahlt bekommt als bisher, erhalt der_ 

Bezieher eines Brutto-Einkommens von rund 1350 S 

gnat l i ch künft ig bereits um rund 15 S w e n i g e r als 

unbeschadet der E r h ö h u n g der Lebenshal-

Jgskosten um mindestens 1 4 % . 

•, Besonders kraß liegen die Verhäl tnisse für die 

gren Angestel lten- und Beamtenkategorien, deren 

1?9 

Leistungen für die Ste igerung der P r o d u k t i v i t ä t in 

den Betrieben und Ä m t e r n viel fach ausschlaggebend 

sind. E i n mit hoher V e r a n t w o r t u n g betrauter A n ­

gestel lter der P r i v a t w i r t s c h a f t oder ein Minister ia l ­

rat oder Sektionschef mit einem bisherigen Monats­

gehalt von rund 2500 bis 3500 S w i r d künft ig , wenn 

er unverheiratet ist, trotz Gehaltserhöhung und E r ­

nährungsbeihilfe, und unbeschadet der erhöhten L e ­

benshaltungskosten, um rund 150 bis 380 S weniger 

ausbezahlt bekommen als bisher. In der Stufe der 

Verheirateten mit und ohne K i n d e r l iegen die V e r ­

hältnisse wohl etwas besser. A b e r auch hier werden 

in den relativ höheren Einkommens stufen die "Ge­

haltserhöhungen bei weitem nicht die verteuerten 

Lebenshaltungskosten ausgleichen. 

N o c h bedenklicher als durch die N i v e l l i e r u n g 

der L ö h n e und Gehälter wird die Produkt iv i täts­

entwicklung durch die im neuen A b k o m m e n vor­

gesehene potenzierte Besteuerung der Gewinne der 

gewerblichen Unternehmer beeinträchtigt . D i e Be­

steuerung in Österreich ist an jenem P u n k t e an­

gelangt , an dem es für den Unternehmer rational 

und rentabel wird , möglichst hohe K o s t e n z u ver­

ursachen — ein v o m Standpunkt der Gesamtwir t ­

schaft aus widers inniger Zustand. D a ß das gegen­

w ä r t i g e Steuersystem — zumindest auf die D a u e r — 

mit der bestehenden Wirtschaf tsordnung unverein­

bar ist und in seinen A u s w i r k u n g e n zunächst nur 

durch das Invest i t ionsbegünst igungsgesetz etwas ge­

mildert w i r d , iäßt sich an H a n d v o n Beispielen 

ze igen: 

E i n gewerbl icher Unternehmer mit einem 

Jahresbruttogewinn von 100.000 S muß, unter der 

A n n a h m e eines 8prozentigen Kapi ta l i s ierungsfak-

tors, als L e d i g e r rund 103.000 S und als Verhe ira­

teter mit z w e i K i n d e r n rund 81.000 S Steuern 

bezahlen. I m ersten F a l l müßte er ein P r i v a t v e r ­

mögen besitzen, nicht nur, um sich selbst zu er­

halten, sondern auch um der Steuerbehörde zu 

seinem G e w i n n noch zusätz l ich. einen B e t r a g von 

3.000 S zu bezahlen. Im zweiten F a l l würde nach 

A b z u g der Steuern der verbleibende Rest kaum für 

die E r h a l t u n g der vierköpfigen F a m i l i e reichen. 

W ä h l t man einen mittleren Industriebetrieb 

mit einem Jahresgewinn von 1,000.000 S als Bei-

_s^iel,_ergibjL_sich ein ähnliches B i l d : D e r ledige U n ­

ternehmer müßte in diesem F a l l neben seinem Ge­

w i n n noch zusätzl ich 54.000- S dem F i s k u s opfern 

und sich obendrein selbst erhalten. E i n Verheirate­

ter mit zwei K i n d e r n müßte rund 975.000 S an 

Steuern bezahlen. M i t dem Rest könnte er mit seiner 

F a m i l i e gerade das A u s l a n g e n finden. 

25* 
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U n t e r diesen Umständen kann, wie erwärmt, 

die bestehende Wirtschaftsordnung- bei den gegen­

w ä r t i g e n Steuern nur noch in V e r b i n d u n g mit einer 

außerordentl ichen Investitionsbegünstigung funktio­

nieren. A b e r auch diese kann, w i e bei Durchrech- ,, 

n u n g obiger Beispiele zu ersehen ist, nur als ein 

schlechter Notbehelf bezeichnet werden. Abgesehen 

davon, daß das Gesetz nichts für eine mögl ichste 

V e r m e i d u n g von Fehlinvestit ionen vorsieht, werden 

die Unternehmer die ihnen gebotene Invest i t ions­

begünst igung v ie l fach g a r nicht oder nur in einem 

geringen U m f a n g ausnützen können. 

D e r oben als Beispiel herangezogene L e d i g e 

mit e inem Jahreseinkommen von 100.000 S müßte 

bei Beanspruchung der Invest i t ionsbegünst igung 

17.000 S i n v e s t i e r e n 1 ) . D a der F i s k u s von ihm aber 

immer noch 88.000 S beansprucht, bleibt ihm für 

den persönlichen Unterhal t nichts übrig . (Der ver­

heiratete Unternehmer mit z w e i K i n d e r n käme mit 

e inem besclieidenen Lebensstandard schlecht und 

recht durch.) 

A u c h bei einem Jahresgewinn von 1,000.000 S 

ergibt sich ein ähnliches B i l d : D e r ledige U n t e r ­

nehmer müßte rund 156.000 S investieren, aber 

da der F i s k u s von ihm gle ichzei t ig rund 

933.000 S an Steuern verlangt , müßte er, um 

seine Investit ionschance vol l auszunützen, 89.000 S 

aus pr ivaten Mitte ln Steuer zahlen und sich noch 

obendrein aus seiner Pr ivatschatul le erhalten. (Ist 

der Unternehmer verheiratet und hat er 2 K i n d e r , so 

geht es ihm nur graduel l e twas besser : E r hat 

*) Der für Investitionszwecke eingeräumte steuerfreie 
Abzug von 20% wird nicht vom Bmtto-Einkommen (vor 
Abzug der direkten Steuern), sondern vom einkommen­
steuerpflichtigen Einkommen (Bruttoeinkommen minus 
Gewerbesteuer und Aufbringungsumlage) berechnet. 

864.000 S Steuern z u zahlen und müßte z u r W a h r ­

nehmung seiner Investit ionschance 21.000 S aus 

privaten Mitte ln aufbringen. Überdies hätte er seine 

vierköpfige F a m i l i e aus zusätzlichen Quel len zu ver­

sorgen.) 

Durch die übertriebene Nive l l ierung der E i n ­

kommen und durch V e r h i n d e r u n g einer im gesamt­

wirtschaftl ichen Interesse gelegenen gesunden K a p i ­

talbi ldung der pr ivaten Wirtschaft w i r k t das gegen­

w ä r t i g e Steuersystem ausgesprochen produktivitäts­

feindlich. Wahrscheinl ich w i r d sich auch diesmal das 

L e b e n als stärker und findiger erweisen als der gegen­

w ä r t i g prakt iz ierte F iska l i smus . F ü r die gesamte 

W i r t s c h a f t und darüber hinaus für das gesamte ge­

sell schaftliche L e b e n unseres Staates w ä r e es aber 

sehr bedenklich, wenn unter dem Z w a n g e der V e r ­

hältnisse — und daher bis z u einem gewissen Grade 

moral isch legit imiert — als Reakt ion zu dem ge­

genwärt igen wirkl ichkeitsfremden, leistungslähmen­

den Steuersystem ein adäquates System von Steuer­

hinterziehungen al lgemein E i n g a n g fände. 

U n t e r diesen Aspekten f ragt es sich, ob nicht 

eine weniger anspruchsvolle T e i l l ö s u n g , die sich mit 

einer weitgehenden Beschränkung des laufenden 

Budgetdefizites, und z w a r nicht nur durch Steuer­

erhebungen, sondern auch durch D r o s s e l u n g der A u s ­

gaben begnügt hätte und die zweifel los ohne Störung 

der wirtschaft l ichen K o n t i n u i t ä t mögl ich gewesen 

w ä r e , sowohl den wirtschaft l ichen Notwendigkeiten 

des Augenbl ickes als auch den langfrist igen Zielen 

der Wirtschaftspol i t ik besser entsprochen hät te 2 ) . 

-) Siehe hierzu Aprilheft der Monatsberichte des Öster­
reichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, Jg. XXII, 
Nr. 4 (April 1949), S. 129 ff. 


